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Adventpredigt ber as 3, 11

Adventszeit! ist eine Zeit der Buße Es geht nicht NUur darum, anheimelnde (e-
fühle der Andacht und Besinnlichkeit entwickeln. Es seht nicht L11UT darum,
Geschenke kaufen und das große Familienfest vorzubereiten. Advent ist eine
Zeit der Buße Advent ist eine Zeit, die uns hinterfragen ıll in uUuNnsereN Jau-
ben und In der AI WwI1Ie WIT leben )as wird vergessen! Und vielleichtVIeISH4IIMMISIPDA chen sich Ja manche die Adventszeit gerade deshalb SLLESSIE, nicht 1Ns
Nachdenken kommen. Wiıe oft haben S1e die Weihnachtsbotschaft sehört?
Und bewegt S1e Sie och wirklich? Sind Sie 1mM Laufe der Jahre Ihres Christseins
geistlich abgestumpft? Ist ott möglicherweise wirkungslos geworden In Ihrem
Leben, eine Selbstverständlichkeit, die Ihre sonstigen Selbstverständlichkeiten
nicht mehr berührt und nicht mehr stört? In den Zeitungen wird zurzeıt ber
die Cholera iın Haıiıtı geschrieben. 1ne Krankheit, die 65 bei uns lange nicht mehr
xibt, bricht dort wieder NeUuU auf. Und, regt das och jemanden auf? Haıitı ist
durch! Als das Erdbeben WAaäl;, hat 65 alle interessiert und JetzZ ist 65 1Ur och eine
kleine Notiz Rande Andere Ihemen sind wichtiger: die Währungskrise, der
Sturz VOIN Samuel Koch bei „Wetten ass SO ist das In ILISGCLE Medienge-
sellschaft. Es werden immer CHC Ihemen gepuscht und wieder fallen gelassen,
wWwenn CUuU«C kommen. eht Ihnen möglicherweise mıt der Advents- und
Weihnachtsbotschaft? S1e WI1ssen Bescheid. S1ie haben s1e oft gehört. Sie hat
keinen Neuigkeitswert mehr, also langweilt S1EC Wenn Ihnen geht, Was tun®
Sich damıit abfinden? der doch och einmal hinhören, vielleicht gibt S och
etwas entdecken?

Adventszeit 1st eine Zeit der Bufße Sie sollen geweckt werden, sich die Al-
SCH reiben und LICU taunen Jesus 111 S1e erschüttern und verunsichern,
damit Sie TICU VOon dem ergriffen werden, Was da in Bethlehem geschehen ist | D
1st nıicht angenehm, erschüttert, hinterfragt, verunsichert werden. ber ott
stellt S1ie heute Morgen durch se1ln Wort In rage: Ihre religiösen Selbstverständ-
lichkeiten, damit Sie LICU Staunen lernen ber das ind ın der Krippe und den
Mann Kreuz. Und da schliefße ich mich persönlich nicht aus! Schon immer
War noöt1g, ass ott Menschen wecken und verunsichern musste, damit S1e
sich darauf besannen, Was wirklich wichtig ist. FEiner derer, denen die UNANSC-
nehme Aufgabe des Weckens zufiel, War Johannes der Täufer. Von ihm haben
WITr In der Lesung VOT der Predigt gehört.

a  a |)Die Predigt wurde aln Advent, den Dezember 2010 ıIn der Freien evangelischen Gemeinde
München-Südost/ Ottobrunn gehalten.
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E R Gott redet durch Johannes
Johannes ru ZA1T Bufße und Umkehr auf. Und die Leute hören auf ihn! Sie kom-
INnen aus Städten und Dörfern, aus ihrer gewohnten Umgebung, aus ihrem Alltag
und Beruf und machen sich auf den mühsamen und unbequemen Weg durch
Staub und Hitze hinab 1Ns Jordantal. ber kommen s1e überhaupt? Wa-
IU unterbrechen sS1e ihren Alltag, Johannes und se1line Worte VON ott
hören, sich beschimpfen und verunsichern lassen? Vielleicht War bei
ein1ıgen reine Sensationslust. Man wollte sich das Ereign1s nıcht entgehen lassen.
Da gab jemanden sehen und hören, der sich aus dem normalen Leben Predigtwerks
verabschiedet hatte und 1U  — lebte WwI1Ie eın Beduine. Immerhin Wal eın
Priestersohn. Sein ater:; Zacharias. War Priester Tempel In Jerusalem. Und tatt
NUuUnNn kleidete sich w1e der Ärmste un den Beduinen muıt einer Kamelhaarde-
cke und ernährte sich Ol Heuschrecken und oni1g. Es lohnt Sich.; einen solchen
schrägen Vogel einmal anzuschauen. Damals die Leute SCHNAUSO neugler1g
wWwI1Ie WITr heute, denen un1ls täglich schräge Vögel iın unzähligen Talkshows pra-
sentiert werden. Das Ungewöhnliche weckt eben das Interesse der Leute nde-

kamen vielleicht dus einer inneren Sehnsucht heraus. S1e unglücklich
und unzufrieden mıt ihrem Leben Das alltägliche Einerlei, der alltägliche TO
lähmte s$1e Das War alles ohne Perspektive. Und ann hörten s1ıe, ass CS

Jordan jemanden gab, der eue Horizonte öffnen konnte und eine C Sicht des
Lebens vermittelte. kıner, der ihnen Gott, der 1mM Alltag in weıte Ferne gerückt
WAaäl, wieder ahe brachte. Es kamen auch solche, die sich gut In den Heiligen
Schriften auskannten. Die alles wussten, aber innerlich trotzdem leer
Kkamen sıe, die Predigt des Johannes und se1ine Taufpraxis kontrollieren?
der kamen s1e, weil S1e merkten, ass S1e als die Wissenden selber nichts not1-
SCI hatten, als NEeUu ergriffen werden durch das Wort (GJottes*®

DIie Menschen kamen aus den unterschiedlichsten Motiven Johannes. S1ie
kamen, weil s1€e spurten: 1er predigt einer 1n Vollmacht Hıer 1st einer, der wirk-
ich Was hat Dem Johannes geschah das Wort (M. 2 wI1e 1m Pre-
digttext heift DIiese Wendung wird 1mM Alten Testament gebraucht, wenn eın
Prophet VON ott berufen wird, etwa Jerem1a und Hesekiel.

Das Wort geschieht: das bedeutet, eın Mensch wird 9anz und Sal durchdrun-
SCH und bewegt VON Gottes Worten. Er wird beauftragt und bevollmächtigt, das
Wort (GJottes welterzusagen, mıt selner SaANZCHN Existenz für selne Botschaft e1IN-
zustehen. Dieses Wort (GJottes geschah einer bestimmten Zeit und einem
bestimmten Ort dem Johannes. Das heifßt (Jottes Reden Menschen geschieht

eliner konkreten Zeit 1m fünfzehnten Jahr der Herrschaft des Kaisers Tibe-
r1us. ott spricht 1n konkrete historische Situationen hinein, selinen Willen
kundzutun. Damals und auch heute.

Jetzt spricht Ihnen durch diesen CGottesdienst. Durch diese Predigt. ott
spricht Jetz Ihnen ESs ist unerheblich w1e S1ie sich fühlen, wWwI1Ie alt Sie sind, wWwI1e
gläubig der skeptisch! ott spricht 1n konkrete historische Situationen hinein,
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seinen Willen undzutun. Damals und auch heute. (Jottes Wort geschieht
einem bestimmten Ort 1ın der Wüste Nicht in Rom e1ım Kalser, nicht 1nET

.

Jerusalem bei Pontius Pilatus und Herodes, nicht 1m Tempel bei Hannas und
Kajaphas ergeht dieses Wort Gottes einen Menschen, sondern in der Wüuste

er Ort signalisiert: Gottes Wort ist eın fremdes, eın uUunNns herausforderndes
und widersprechendes Wort DIie Wüste hat für die Menschen damals eine beson-
ere Bedeutung. Man erwartete den Anbruch der Heilszeit VOoON Geschehnissen ın
der Wuste Die Wuste Judäa unteren Jordan, Johannes wirkte, hat zudem
och eine besondere Bedeutung. Hıer ist Elia7, Himmel gefahren. Iritt Johan-
1165 gerade ler auf, zeigt damit, ass das Werk VOIN Elia fortsetzen 31l SO
wurde das vermutlich auch VON den Menschen damals verstanden.

Wustenzeiten ll niemand erleben. Wır haben lieber die Fülle und
chen die saftigen Weiden des Lebens. ber 65 braucht auch für uns Wüustenzel-
ten, (Jottes Reden, se1ın fremdes, herausforderndes und uns widersprechen-
des Wort NEU hören können. Darum braucht jeder ıIn seinem Leben immer
wieder Wüustenzeıten, Zeiten 1in denen WITr uns alleine vorkommen, ausgedörrt
und ohne Urientierung. ott ll Ihnen Neu egegnen, S1e aufwecken, Ihrem
Leben eine andere Richtung geben. Sein Wort sprich Ihnen, lassen S1ie sich
darauf eın und scheuen Sie Wustenzeılten nicht! Adventszeit als Wüustenzeit

enn nicht? Das ist zumindest eine gute Voraussetzung dafür, die Weih-
nachtsbotschaft 1U hören.

Gott zerschlägt alsche Sicherheiten

Johannes predigt den Menschen damals und uns heute Morgen, ass ott kom
inNnenNn wird. Wir sollen ihm den Weg bereiten, WITr sollen uns auf se1in Kkommen
vorbereiten. Wenn ott kommt, wird alles anders werden. [)as Krumme wird
gerade, das Unebene eben [)as ist doch eigentlich eine gute Nachricht,

5
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oder? ber Johannes wendet S1e seiline Zuhörer. Br greift die eute, die
ihm zuhören, Er beschimpft S1E als „Schlangenbrut” Z weil weilß, ass
seine Zuhörer sich auf ihrer Zugehörigkeit zu Judentum ausruhen. S1ie berufen
sich auf Abraham, ihren Erzvater, s1e meıinen, S1e selen als Personen VOT ott
nicht krumm, sondern gerade. Sie wlegen sich In einer falschen Sicherheit. Diese
Sicherheit stellt Johannes radikal In rage: droht mıiıt dem orn Gottes, for-
dert Früchte der Buße, kündigt das Gericht BIis die Wurzel des Selbst-
verständnisses der Menschen VO  — damals gingen diese Worte des Johannes. Er
nımmt eın Blatt VOT den Mund, sondern deckt schonungslos einen Glauben auf,
der ott vielleicht 1mM Munde führt, aber keine reale Erwartung, keine HoffnungE auf Hilfe und Veränderung, eın Vertrauen auf (Giottes Eingreifen und auf Ret-
tung mehr beinhaltet.

Liebe Gemeinde, ich beschimpfe S1ie nicht, WIeEe Johannes CS vormacht. ber
ich ll S1ie heute Morgen hinterfragen, damit Sie verunsichert werden, damit
Sie sich nicht in falschen Sicherheiten wlegen, sondern NeUu auf Jesus sehen und
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ihm vertrauen 1n den persönlichen Fragen die S1ie wirklich beschäftigen. ber
darf ich das enn überhaupt? Sind S1e nicht schon genügend verunsichert und
gefordert 1n Ihrem Leben? Muss 1mM Gottesdienst nicht gesagt werden, ass alles
in Ordnung ist mıt dem Leben und dem Glauben? Nein! Wiır mussen immer
wieder auch 1n Gottesdiensten VOIN Wort Gottes her hinterfragt und erschüttert

SE
Ka

werden, damit WITFr ffen und erwartungsbereit für ott und se1n Wort bleiben.
Wır mussen erschüttert werden, damit WITFr nicht trage und lau werden. Nicht die oSicherheit und die Ruhe und die Selbstzufriedenheit sind die Ziele des Glaubens,
sondern Gewissheit, Sehnsucht ach Jesus und eın geWI1SSES Ma{iß Leiden .sich selbst und der Welt w1e S1Ee ist P

Johannes verkündet selinen Zuhörern keinen lieben Gott, der harmlos ist und
für alles Verständnis aufbringt. Er verkündet den heiligen Gott, der ZOrn1g ist
ott als zorn1ger Gott, darüber predige ich nicht Ich betone lieber (0t-
tes Liebe ber ohne das Wissen Gottes Orn wird seine Liebe einer plat-
ten Selbstverständlichkeit. Und das ist sS1e Sahlız bestimmt nicht. Gottes orn ist
auch heute für uns eine geistliche Wirklichkeit. (Jottes Orn 1st eın Gefühl 1n
Gott, ist eın psychologischer Begriff. Gottes Orn meılnt vielmehr das mıiıt se1l-
Nem heiligen Wesen gegebene Nein ZUT Sünde (iottes orn 1st nichts anderes als
seline Liebe, die sich ihre eigene Zurückweisung richtet Weber)

Natürlich werden Menschen, die Jesus glauben 1mM Endgericht WCeCI -
den ber das darf keiner falschen Heilssicherheit führen. Das darf n]ıeman-
den azu verleiten, das Krumme un: Unebene 1m eigenen Leben einfach mıt
einem Achselzucken hinzunehmen und weiterzuleben, als se1 alles 1n Ord-
NUuNng Das darf uns nicht azu verleiten, fromm reden und sıngen und 1mM
Alltag und 1mM Miteinander 1n der Gemeinde leben, als se1 ott nicht da
Das darf uns nicht azu verleiten, ass WITr uns krumme und unebene inge
iın unserem Leben gewöhnen: das gestörte Verhältnis einem nahestehen-
den Menschen, mıiıt dem WITr uns abgefunden haben An die Schuld, die

%
3Ie

Leben immer weıter pragen und die n1ıe vergehen scheint. An handfeste
Sünden, die WITr immer wieder tun An eın Verhältnis Gott, dessen /Zusam-
menhang mıt dem sonstigen Leben nicht mehr erkennbar ist

Der kommende ott hinterfragt uUuNseTeE geistlichen und persönlichen Selbst-
verständlichkeiten. Er verunsichert uns, ass aus unls Menschen der Erwar- La  La
tung, der Hoffnung und der Zukunft werden. ott 11 Menschen, die erschüt-
tert sind, die offen sind für sein Reden und nicht schon vorher alles wWwI1ssen. ott
will, ass WITr Menschen sind, die sich nicht mıt den vorfindlichen Wirklichkei-
ten des Lebens, mıit dem Krummen und Unebenen abfinden, sondern sich ach
dem sehnen, der das Krumme gerade und das Unebene eben macht Die Men-
schen, die hinaus in die Wüuüste gekommen und die Botschaft des Johannes
hörten, erschraken und fragten: „Was sollen WITFr enn tun?“ 10)
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VWas sollen wır denn tun?

Wenn ott Menschen spricht, ann erschrecken sie! Das War bei Marıla,
das WarlLr bei den Hırten aufdem Felde und SCHNAUSO ist das och heute 5 wenn3e35s jemand merkt, ass ott ihn meılnt und erschüttern ıll Das Erste Was ott
annn Menschen sagt ist Fürchte dich nicht! Niemand 11US$5 sich fürchten,
We1 durch ott erschüttert wird, enn er sagt csehr CHaU, Was VOoNn einem
Menschen möchte.MAIMI3 Die rage, Was sollen WITr enn tun, lässt sich csechr klar beantworten. Wır sol-
len Bufse tun! Das Krumme und Unebenen 1ın unserem Leben Jesus bekennen
und anvertrauen, damit gerade und eben macht, und WITr bereit sind für se1ın
Kkommen. Bufßse tun, das hei{fßt zunächst anzuerkennen, ass ott alles Von unsDIlA ordern kann, WITFr aber nichts VOoNn ihm Bufße iun heißßt, sich Gottes Wort und
seinem Anspruch stellen und das Krumme und Unebene 1mM Licht des Wortes
(Jottes sehen und esS Christus anzuvertrauen Bufse tun, das heifßt w1e eın ind

werden. DIie eigene Unfähigkeit, das Leben gerade bekommen, einzugeste-
Z en,; die völlige Abhängigkeit VOIN ott akzeptieren. Bufse tun, das heifßt Jesus

Christus NEU das eigene Leben übereignen. Buße tun, das heifßt schlie{fßlich
auch Veränderung, Umkehr und Kehrtwendung 1m Hinblick auf sündiges Ver-
halten und sündige Gedanken

Bufse hat immer konkrete Auswirkungen. Sie ist nıe 1L1UL eine Sache zwischen
ott und miIr, sondern sS1E zeigt sich 1n einem veränderten Verhalten, eben den
Früchten der Bufse Durch Bufßse kläre ich die Vergangenheit VOI Gott, ffen
für die Zukunft und se1in Kommen werden. Und WEn ich Bufßse getan habe,
meın Leben VOT ott geordnet habe, ann kommt eın Frieden In meın Leben,
der höher ist als alle Vernunft. Fin Frieden, der vVeErgaNgSCchHN«C Fehler und Sünden,. die Jjetzt och schmerzen aushält. Eın Frieden, der das Leben erträglich macht
TOTZ der eigenen Scham ber die Sünde Was sollen WITr tun, fragten die Men-
schen damals Johannes. Seine erste Antwort lautet: tut Buße! DIe zweıte Ant-
WOTT, die Johannes gibt lautet: ebht ehrlich und sOzial; gebt ab Von Eurem Besitz
und übervorteilt ijemanden S Ehrlich leben das ist nicht selbstver-
ständlich. Ehrlich leben heifßt die Wahrheit D heiflst anderen VON dem Mat-
zuteilen, Was mich wirklich bewegt, etIwas VOIN MMIr zeigen. Sozial se1n, VO

Besıitz abgeben: das ist immer eın großes Ihema Weihnachten. Viele bitten
unNnsere Spenden. Wır tun gul daran, wirklich abzugeben VON dem Was WITr

haben, nıcht MNUr Geschenke für uUNseTIE Lieben, sondern auch Fremde, die
UNSeTE Unterstutzung brauchen. Und schliefßlich xibt CS och eine dritte Ant:
wWOTrT, die Johannes SOZUSASCH zwischen den Zeilen gibt: WITr sollen als Fragende
leben, als solche Menschen, die sich VON ott verunsichern lassen. Wenn WITr
die großen und die weniger sroßen Zeugen Christi anschauen, WEln WITr die
sehen, denen das Reich Gottes und seine Gemeinde etwas bedeuteten:
Menschen, die nicht selbstsicher und selbstzufrieden sondern eın weni1g

E

unsicher, eın wen1g verzweifelt und immer fragend. Ihren alt und ihr Rück-
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grat hatten S1e nicht 1n sich selbst, sondern In Christus, auf dessen Gnade S1e
vertirau haben Es Menschen, die nicht auf ihren Besıtz und ihr KOonnen
vertrauten, sondern VOI ott alles erwartetien Menschen, die nicht ach Sicher-
heiten suchten, sondern sich VOINN der Hoffnung vorantreiben ließen, Menschen,
die nicht zurückschauten, sondern 1ın die Züukunit; weil ihnen Jesus Christus Von
dort entgegenkommt.

SO jemand möchte ich auch sein! Ich 1l mich nicht schiämen für meıline
Unsicherheiten und me1lne Fragen, nicht mehr Jlänger tun, als hätte ich al-
les 1mM riff. So möchte ich auch se1n, weil ich eın staunender und adventli-
cher Mensch SI jemand, der offen ist für Gottes Reden agen S1ie einem
Fragenden werden, der den Blick auf das Krumme und Unebene 1mM eigenen
Leben aushält, und gleichzeitig vertraut, ass Gottes Erbarmen und Liebe auch
Ihnen gilt. agen S1ie einem Fragenden werden und 1n „getroster Ver-
zweiflung” LUTHER) leben angesichts vieler Fragen, die Nn1€e beantwortet
werden. Wer wagt, fragend leben, der erlebt ott iın all seliner Liebe, seliner
Heiligkeit und seiner Barmherzigkeit. Was sollen WITFr {un angesichts des Kom-

e

InNnenNs unNnseres Herrn Jesus® Buße, ehrlich und sozial leben und Fragende
werden!

Amen.

Pastor Andreas Müller eG) Supervisor” V) Hirtenstrafße 7a
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